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IN WORT UND BILD 185

Hub weil ©ofeinarie gar nicht fdjiid)tertt roar, fonbem
ein Sauferoinb, bcr aud) gleid) ausführte, roas er bacljte,
Elingelte fie lur3 entfdjloffen ooll 5Traft an ber 23or)aaItür
unb roartete, wenn nun audj mit Fjetmlid) ein bihdjett
ftopfenbem Ser3ctt, auf bic grau ©rofeffor.

Sie Stir tat fidj auf unb bas blaffe, ftille ffiefidjt bcr
fdjioarjgetleibeten grau rourbe fid)tbar.

„Sa", fagte ©ofemarie unb brüdte ibr einfad) ifjrett
gaitäcn ©lumenfegen an bie ©ruft, „mir roaren im SBalbe,
unb es mar fo rounberfdjön bort, ba ruollte id) 3bnen einen

©ruf) bringen, bag Sie and) loiffen, bag Sommer brausen
ift!" Dabei Iad)ten itjre blauen Singen fo frob unb mann
in bas ©efid)t bcr ernften grau, bah biefer gan3 feltfam
ums £er3 mürbe. Unb als bas itinb nun audj nod) nad)

ibrer ganb griff, biefe fügte unb im Saoonrennen ibr
nod) äurief: ,,id) babe bid) arg lieb!" ba erbafdjte ©ofemarie
gerabc nod) bas Slufleudjten in ben bunîlett Sternen unb bas
erfte leife, gaii3 fd)mad)e fiâdjeln, bas fid) um bie Sippen ber

ernften grau legte, unb ibr ©efid)t unfagbar oerfdjönte.
„Die grau ©rofeffor bat gelad)t! Sie bat geladjt!"

©an3 atemlos oerlünbete es ©ofemarie oben ber ©lutter,
bie gar nidjt mufite, roas fie aus ibrent aufgeregten, gliicl»
liegen fteinen ©label machen follte. Slber ©ofemarie mar ja
fo ftog, bah es ibr gelungen mar, bie grau ©rofeffor mieber

3um £ad)en 311 bringen.
Unb bas flädjeln blieb lange auf beut Oefidjt ber

grau ©rofeffor fd)iocben. Sie batte bcr baoonftürmenben
fteinen ©ofemarie fogar nad)geminft, als biefe, Äuhbänbe
3urüdmerfcnb, bie Sreppe hinauf geeilt mar, unb ftanb bann
nod) lange in fid) oerfunlcn am Sreppenabfah unb barg ibr
ffiefid)t in ben bliibenben ©lumen, bie ibr bie Siebe eines

ftinbes gcfdjentt batte.
Unb feit biefem (Ereignis tann bie grau ©rofeffor

mieber lad)en, ber Heine Saufeminb ©ofemarie bat es fie

mieber gelehrt. ©un mirb fie es aud) nidjt mieber oerlernen,
beim bas filbcrne ©lödd)en ift ihr tief in bie Seele ge=

brungen.

®oô alte $)erj.
S)on STunrab @rb.

©3 fdjlug ein fo matt, fo bafeingmüb':
fReifj aitè, wirf fort mid) abgenagtes ©lieb!
©efdjleubcrt gab' id) ftetSfort, ©ad)t mie Dag,
Den ©urpurftrom bcS ©luteS, ©djlag nm @d)lag.
3d) bab' gehofft, gejaudijt unb nie geluault,
Söarb jemals mir für treueu Sienft gebanft?
3d) habe geig geliebt unb toarb getäufdjt,
©oin Sdjitffal mir ein bisdien ©litt! ergeifegt —
Statt frifdjen ©roteS fant'ge Steine mir,
©3 ripten Söef) unb Seib fid) fegarfe Spur.
3d) gab' gemeint, geblutet oft im ftillcn,
©lid) aufgelebnet roiber ©otteS SBitten,
Umfonft — nun ift bie ©urpurfarb' Perblcid)t,
Sic Sraft gebrod)en unb ber SBtfl' crmeid)t.
3d) febne mid) nad) föftlid)»ticfer 9îng',
©ad) giminel3ftiebeu ftreb' id) itntnerju.
— Sit ©ärrdjen, roo^u fid) mit ©rillen plagen,
Statt mürbeüotl bc3 Alters Saft ju tragen?
©in ©at: ©cfetle bid) jur 3»genb fügn,
Unb frifd)er ScbcnSinut mirb bir erbliign ;
©lit Äinbent lad)en, tollen, jung fid) fühlen
SBirb SllterSnot unb ©refteu meg bir fpülenj
Sin geller Singen ©lanj bid) bah erfremt
Sßirb bir ba3 Srägblut munberbat ernenn.

ÎÏU5 ber politifcfyen $13od)e.

Sie if r if e in © en f.

Sas grobe ©ublilum begreift riicgt, roas in ffienf uor»

gebt. Sa faf) es bie Selegationen aller ©öllerbunbslänber

boffnungsfrob anrüden, am 3al)Ireid)ften bie Seutfdjcn, bie
mit 3toei feinen Salonroagen, mit eigenen Surcauinöbcln, mit
eigenen flotten Slutos unb mit einem gan3en geer oott

Die Völkcrbundstagung in 6enf.
®ie beutfrfie $eIegatiott. Sigctib »ott lirtfss : 8)eidj8fan^Ict Dr. Sutljct unb Dr. Sttefemann.
©teljenb üuit lintd; Wimfterialöircftot Dr. Ätep, Dr. 0. £>uufcl}, StaatÔfeCretâr ö.6rf)iibert,
ber ©enecalfefretär ber 3)eieoation ©efanbi'djaftSratSHebelgammer, ©taatéfefrctar Sïentpncr,

•Wîiuiftertalbireftor Dr. uitb ©eljeimrnt ö. ibülotu.

Sournaliften in ©enf erfdjienen — unb es mar auf eine
fuqe feftfrobe Sagung eingeteilt, bie in ber feierlicgen Slug
nähme Seutfdjlanbs in bie ©öllerbunbsfantilie gipfeln follte.
Statt biefes erbebenben ©erföbnungsfeftes fpielt fid) in biefeti
Sagen in ber ©öllerbunbsftabt ein oerbiffencs geilfd)en uut
Sige ab, bas an bie fdjlimmften 3eiten europäiftger ©olitif
erinnert. 3a, man fpriegt uon einer Urife, bie bem ©ölfer»
bunbsgcbanlen tötlicg nahe ans ger3 greife unb bie nad) beut
Slusbrud einer italienifdjen 3eitung ben neuen ifrieg oor»
bereiten mühte, menn biefer bei ber gegenroärtigen Uriegs»
miibigleit ber ©öllcr überhaupt möglid) märe. Unb bas
©tertroiirbigc an ber galten ocr3meifelnb ernften Situation
ift, bah fie als ooti niemanbein gemollt erfd)eint, unb bah
igr ausgefprod)ene griebensmänner mie ©riaitb, ©fjainber»
lain, Sr. Sutber unb ©enefeg anfdjeinenb ratlos gegen»
über fteben.

SBie ift es 311 biefer Srife gelommen? ©olen, Spa»
nien unb ©rafilien behaupten, ein burd) frühere ©erfpredjen
oerbiirgtes Slnrcd)t auf einen ftänbigen Sih im ©ölferbunbs»
rat 311 haben. Siefe ©erfpreebungen mürben gan3 offenbar
gcmad)t; fie merben aud) nidjt in grage geftellt. gatal ift
bloh, bah man Seutfd)lanb bariiber nidjt aufgelldrt bat,
fo bah jegt bie beutfegen Delegierten oor einer unerroartet
neuen, uon ihnen nicht geroünfdjten Situation fteben. Sr.
fiutber unb Sr. Strcfemann finb 3roeifclIos formell in ihrem
fRecbt, toeun fie es abiebnen, fid) über bie grage ber IRats«
ermeiterung 311 äuhern, bcoor fie in ben ©ölferbunb mit
Sit) unb Stimme im ©at aufgenommen morbett finb. Unb
nuit forbert man oorgängig biefer Slufnabme bic. beutfdje
3uftimmung 311 ber ©rmeiterung burd) Slufnabme ber brei
Slnmcirter; menn nicht,- fo brobt ©rafilien — bas fid) äulcg t

burd) feine intranfigente galtung beroortat — mit feiitcni
©eto gegen bic beutfege Slufnabme, bie belannflid) einftim»
ntig befdjloffen merben muh-

©ad) ©rianbs ©üdfebt aus ©aris mürben bie ©er»
banblungen unter ben uerfegiebenen SJtädjtegruppcn mit 3n»
tenfität geführt, ©egeit ©nbe ber 2ßod)e mar man fo roeit,
bah Spanien auf bie fofortige Slufnabme in ben ©öllcr»
bunbsrat uer3id)tete; aud) ©olen 3eigtc fid) oerföbulid). So
lam man 311 folgenber ©inigungsformel:

1. Seutfd)lanb erhält ben oerfprodjenen Uîatsfig-
2. Sie ©ebanblung ber übrigen Slnfprücbe mirb auf

185

Und weil Nosemarie gar nicht schüchtern war, sondern
ein Sausewind, der auch gleich ausführte, was er dachte,
klingelte sie kurz entschlossen voll Kraft an der Vorsaaltür
und wartete, wenn nun auch mit heimlich ein bißchen

klopfendem Herzen, auf die Frau Professor,
Die Tür tat sich auf und das blasse, stille Gesicht der

schwarzgekleideten Frau wurde sichtbar.
„Da", sagte Nosemarie und drückte ihr einfach ihren

ganzen Blumensegen an die Brust, „wir waren im Walde,
und es war so wunderschön dort, da wollte ich Ihnen einen

Grus; bringen, daß Sie auch wissen, daß Sommer draußen
ist!" Dabei lachten ihre blauen Augen so froh und warm
in das Gesicht der ernsten Frau, daß dieser ganz seltsam

ums Herz wurde. Und als das Kind nun auch noch nach

ihrer Hand griff, diese küßte und im Davonrenuen ihr
noch zurief: „ich habe dich arg lieb!" da erhäschte Rosemarie
gerade noch das Aufleuchten in den dunklen Sternen und das
erste leise, ganz schwache Lächeln, das sich um die Lippen der
ernsten Frau legte, und ihr Gesicht unsagbar verschönte.

„Die Frau Professor hat gelacht! Sie hat gelacht!"
Ganz atemlos verkündete es Rosemarie oben der Mutter,
die gar nicht wußte, was sie aus ihrem aufgeregten, glück-

lichen kleinen Mädel machen sollte. Aber Rosemarie war ja
so stolz, daß es ihr gelungen war, die Frau Professor wieder

zum Lachen zu bringen.
Und das Lächeln blieb lange auf dem Gesicht der

Frau Professor schweben. Sie hatte der davonstürmenden
kleineu Nosemarie sogar nachgewiukt, als diese. Kußhände
zurückwerfend, die Treppe hinauf geeilt war, und stand dann
noch lange in sich versunken am Treppenabsatz und barg ihr
Gesicht in den blühenden Blumen, die ihr die Liebe eines

Kindes geschenkt hatte.
Und seit diesen« Ereignis kann die Frau Professor

wieder lachen, der kleine Sausewind Rosemarie hat es sie

wieder gelehrt. Nun wird sie es auch nicht wieder verlernen,
denn das silberne Elöckchen ist ihr tief in die Seele ge-
drangen.

Das alte Herz.
Von Kvnrad Erb.

Es schlug ein Herz sv matt, sv daseinsmüd':
Reiß aus, wirf fort mich abgenutztes Glied!
Geschleudert hab' ich stetsfvrt, Nacht wie Tag,
Den Purpurstrom des Blutes, Schlag um Schlag.
Ich hab' gehofft, gejauchzt nud nie gewankt,
Ward jemals mir für treuen Dienst gedankt?
Ich habe heiß geliebt und ward getäuscht,
Vom Schicksal mir ein bischen Glück erheischt —
Statt frischen Brvtes kant'ge Steine nur,
Es ritzten Weh und Leid sich scharfe Spur.
Ich hab' geweint, geblutet oft im stillen,
Mich aufgelehnet wider Gottes Willen,
Umsonst — nun ist die Purpurfarb' verbleicht,
Die Kraft gebrochen und der Will' erweicht.
Ich sehne mich nach köstlich-tiefer Ruh',
Nach Himmelssrieden streb' ich immerzu.
— Du Närrchen, wozu sich mit Grillen plagen,
Statt würdevoll des Alters Last zu tragen?
Ein Rat: Geselle dich zur Jugend kühn,
Und frischer Lebensmut wird dir erblühn;
Mit Kindern lachen, tollen, jung sich fühlen
Wird Altersnvt und Bnsteu weg dir spülen;
An Heller Augen Glanz dich baß erfreun
Wird dir das Trägblut wunderbar erneun.

Aus der politischen Woche.
Die Krise in Genf.

Das große Publikum begreift nicht, was in Genf vor-
geht. Da sah es die Delegationen aller Völkerbundsländer

hoffnungsfroh anrücken, am zahlreichsten die Deutschen, die
mit zwei feinen Salonwagen, mit eigenen Bureaumöbeln, mit
eigenen flotten Autos und mit einem ganzen Heer von

Die Vöücerbunäiisgung in Sens.

Die deutlche Delegation. Sitzend von links: Reichskanzler vr. Luther und vr. Stresemann.
Stehend vvn lmls: Ministerialdirektor Dr. Kiep, Dr. o. Hoosch, Staatssekretär v.Schubert,
der Generalsekretär der Delegation Gesandschaftsrat Redelhammer, Staatssekretär Kempner,

Ministerialdirektor l)r. Gatts und Geheimrat v. Vülvw.

Journalisten in Genf erschienen — und es war auf eine
kurze festfrohe Tagung eingestellt, die in der feierlichen Auf-
nähme Deutschlands in die Völkerbundsfamilie gipfeln sollte.
Statt dieses erhebenden Versöhnungsfestes spielt sich in diesen
Tagen in der Völkerbundsstadt ein verbissenes Feilschen um
Sitze ab, das an die schlimmsten Zeiten europäischer Politik
erinnert. Ja, man spricht von einer Krise, die dem Völker-
bundsgedanken tätlich nahe ans Herz greife und die nach dem
Ausdruck einer italienischen Zeitung den neuen Krieg vor-
bereiten müßte, wenn dieser bei der gegenwärtigen Kriegs-
Müdigkeit der Völker überhaupt möglich wäre. Und das
Merkwürdige an der ganzen verzweifelnd ernsten Situation
ist, daß sie als von niemandem gewollt erscheint, und daß
ihr ausgesprochene Friedensmänner wie Briand, Chamber-
lain, Dr. Luther und Benesch anscheinend ratlos gegen-
über stehen.

Wie ist es zu dieser Krise gekommen? Polen, Spa-
men und Brasilien behaupten, ein durch frühere Verspreche»
verbürgtes Anrecht auf einen ständigen Sitz im Völkerbunds-
rat zu haben. Diese Versprechungen wurden ganz offenbar
gemacht; sie werden auch nicht in Frage gestellt. Fatal ist

bloß, daß man Deutschland darüber nicht aufgeklärt hat,
so daß jetzt die deutschen Delegierten vor einer unerwartet
neuen, von ihnen nicht gewünschten Situation stehen. Dr.
Luther und Dr. Stresemann sind zweifellos formell in ihrem
Recht, wenn sie es ablehnen, sich über die Frage der Rats-
erweiterung zu äußern, bevor sie in den Völkerbund mit
Sitz und Stimme im Rat aufgenommen worden sind. Und
nun fordert man vorgängig dieser Aufnahme die deutsche
Zustimmung zu der Erweiterung durch Aufnahme der drei
Anwärter: wenn nicht, so droht Brasilien — das sich zuletzt
durch seine intransigents Haltung hervortat — mit seinem
Veto gegen die deutsche Aufnahme, die bekanntlich einstim-
inig beschlossen werden muß-

Nach Vriands Rückkehr aus Paris wurden die Ver-
Handlungen unter den verschiedenen Mächtegruppen mit In-
tensität geführt. Gegen Ende der Woche war mau so weit,
daß Spanien auf die sofortige Aufnahme in den Völker-
bundsrat verzichtete: auch Polen zeigte sich versöhnlich. So
kam man zu folgender Einigungsformel:

1. Deutschland erhält den versprochenen Natssitz.
2. Die Behandlung der übrigen Ansprüche wird auf


	Das alte Herz

